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erfctjeint in toSdjentntfjen SRummern. S)er ?rei8 tjer Semefter tft franfo burdj ble ©cfjtoei} SJt. 3. 50.

Die SBefteUungen »erben bireft an „genno Bdjniabt, Utrlagstmdjljaitotuna tn Jafel" abreffitt, bev SBetcag toitb Bei ben

auStoärtißen Slbonnenten butdj SJladjnaHnte etHoben. 3m SfuStanbe nehmen alle SBudjHanbtungen aäefteUungeit an.
äSeranttoortlictjer SRebaftor: 3Rajot Don ©Igger.

3nbfllt: SDfe ed)a\ffa)ü^cn. (©djluf.) SD« ©t. ©ottHatb. (gortfcfcung.) SDet fceutfa>fran}öfifa)e Ätieg 1870—71. -
glfcgeneffcnfdjaft: ßlbgen. SKIlftätfdjufcn fm 3aHre 1875; SPunfccSflafct: Sffiafjlen; SKtfitätttan«potte auf ©IfcnbaHnen; SBern: guf
beflclkung. — Slu«tanfc : granfreid): Oteue Äafetnitung.

$ie ®djarffdjft^ett.

3tjre Sntfte&nna nnb Heutige taftifdje SBernienbmta.

(©(Hluf.)

SBerfen roir nun bie grage auf: „SBo unb roie

fönnen roir bie ©cbüfeen am jroecfmäfjigften oer=

roenben?" fo finben roir jroar in feinem Reglemente

genaue SBeftimmungen; nur ber §. 83 ber »Steuen

üRanöoriranleitung" äufeert fiaj bei ©elegenHeit

ber „©efedjtäfteüung ber Slrmee»SDiöifion" fol»

genbermafjeu:

„SDaS ©djüfeenbataiüon, roenn eä niebt jur Sloaut»

garbe ober jur Slrtiüeriebebecfung fommanbirt ift,
ober iHm niajt eine anbere Slufgabe jufättt, roirb

alä SReferoe juritcfbeHalteu. SBei ber ©ntroieflung
roirb baä ©djüfeenbataitton in ©ammelfteüung

bleiben, biä fiaj bie ©ituation aufgeflärt Haben

roirb.*
§ierau§ ift nun flar erfidjtticH, bafj ber SDioifio»

när, bem baä ©djüfeenbataiüon bireft unterfteüt

ift, ^ganj nad) feinem (Srmeffen über baffelbe

oerfiigen fann, uub er bürfte Hiep SBerroenbung

finben:
1. «Bei aüen SBorfommniffeit, roo eä ftdj um ei»

nen fidjern unb roeitgeHenben ©djufj Hanbelt, roel»

cHer oft oon größter aBidjtigfeit, felbft oon entfebei»

benber SBirfung ift, roenn baä JBielobfeft eine be»

fonbere SBidjtigfeit Hat.

SReHmen roir aber an, bafj ein fleineä ,3tel auf

grofje SDiftanj mit gero&nnlicHer gelbroaffe getroffen

roerben foü, Jo muffen roir leiber ju unferer SBe»

fdjämung gefteHen, baf? roir in biefer SBejieHung,

b. H- im felbmäfjigen f5einfcr)iefe en, in
ber neueften Bett ^on ben OefterreicHern unb

breufjen überflügelt roorben finb.
6ä ift übrigenä leidjt erttärlidj, bafj bei ber lan»

gen SDienftjeit unb ber Slufmerffamfeit, roeldje biefe
Staaten bem ©djiefjroefen iHrer Slrmeen fcHenfen,

gute SRefultate ftet) ergeben muffen. SDurcb bie ra»
tioneüe Sluäbilbung, roelcbe fte iebem einjelnen
SfRann angebeiben laffen, burdj iHre unauägefefeten,
baä ganje 3aHr anbauernben ©ajiefjübnugen auf
aße SDiftanjen, in aüen ©teüungen, unter aüen

SSüterungä» uub Sterrain SBerbältniffen gelingt eä

iHnen, bie ÜRannfdjaft bie Hödjft möglidje ©tufe
ber eblen ©ajtefjfunft erflimmen ju laffen. ©odj
nidjt mit Unredjt roirb bem ©djiefjen aüe Sluf»

merffamfeit jugeroenbet.
SDer preußifdje ©eneraüieutenant ©raf o. SBal»

berfee äufjert ftdj in feiner „SDetail»Sluäbil
bung ber © dj ü fj e n " u. 31. folgenbermafjen:

„Sem jungen ©olbaten fott oor Slttem oon oom»
Herein beutlidj gemadjt roerben, roie Slüeä, roaä er
im jerftreuten ©efedjt ju beobadjten Hat, ftdj auf
ben gegenüberftebenben geinb bejiebt; er foü bem»

nädjft baoon burdjbrungen roerben, bafj ber ^roeef
beä ©efecHteä: bie SBernidjtung beä geinbeä, in ber

jerftreuten Orbnung nur burdj jroecfmäjjigen ®e»

braueb fetner SBaffe, burd) redjtjeitig angebradjteä,

rooHlgejielteä, roirffaineä geuer erreidjt roerben

fann, eä fott iHm befjbalb baburdj, bafj fdjon bei

ben erften praftifdjen Slnleitungen, roeldje ibm für
biefe gedjtart ju Sttjeil roerben, jeber ©djufj auf
einen ©egner geridjtet ift, jur anbern SRatur roer»

ben unb fo ju fagen burdjauä in gleifdj unb SBlut

übergeben, immer ein foldjeä lebenbigeä Obfeft auj'ä
Roxn ju neHmen."

2. 3n SDefenfio»93erHättntffen, bei SBe«

fefcung oon ©eblüffelpunften, bie jäHe unb fräftig
oertHeibigt roerben fotten, roie Sifiören, SDorf»(Sn»

ceinten, Otebuitä, ©eHöfte, glufjübergängen, SDe»

fiteeä unb £&ben mit roeiterm ©djufjfelb «.
SBenn in biefen gällen unfere SBaffe ben an fte

geftetttcu Slnforberungen entfpridjt, fo finben roir
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Die Scharfschiihen.

Ihre Entstehung und heutige taktische Verwendung.

(Schluß.)

Werfen wir nun die Frage auf: „Wo und wie

können wir die Schützen am zweckmäßigsten

verwenden?* so finden wir zwar in keinem Reglemente

genaue Bestimmungen; nur der F. 83 der .Neuen
Manövriranleitung" äußert sich bei Gelegenheit

der „Gefechtsstellung der Armee-Division"
folgendermaßen :

„Das Schützenbataillon, wenn es nicht zur Avantgarde

oder zur Artilleriebedeckung kommandirt ist,

oder ihm nicht eine andere Aufgabe zufällt, wirb
als Reserve zurückbehalteil. Bei der Entwicklung
wird das Schützenbataillon in Sammelstellung

bleiben, bis sich die Situation aufgeklärt habe»

wird."
Hieraus ist nun klar ersichtlich, daß der Divisionär,

dem das Schützenbataillon direkt unterstellt

ist, -ganz nach seinem Ermessen über dasselbe

verfügen kaun, und er dürfte hiezu Verwendung

sinden:
1. Bei allen Vorkommnissen, wo es stch um

einen sichern und weitgehenden Schnß handelt, welcher

oft von größter Wichtigkeit, selbst von entscheidender

Wirkung ist, wenn das Zielobjekt eine

besondere Wichtigkeit hat.
Nehmen wir aber an, daß ein kleines Ziel auf

große Distanz mit gewöhnlicher Feldwaffe getroffen

werden soll, jo müssen wir leider zu unserer

Beschämung gestehen, daß wir in dieser Beziehung,
d. h. im feldmäßigen Feinschießen, in
der neuesten Zeit von den Oesterreichern und

Preußen überflügelt worden sind.
Es ift übrigens leicht erklärlich, daß bei der lan¬

gen Dienstzeit und der Aufmerksamkeit, welche diese

Staaten dem Schießwesen ihrer Armeen schenken,

gute Resultate sich ergeben müssen. Durch die
rationelle Ausbildung, wclche sie jedem einzelnen

Mann angedeihen lassen, durch ihre unausgesetzten,
das ganze Jahr andauernden Schießübungen auf
alle Distanzen, in allen Stellungen, unter allen

Witterungs- und Terrain Verhältnissen gelingt es

ihnen, die Mannschaft die höchst mögliche Stufe
der edlen Schießkunst erklimmen zu lassen. Doch

nicht ulit Unrecht wird dem Schießen alle
Aufmerksamkeit zugewendet.

Der preußische Generallieutenant Graf v.
Waldersee äußert sich in seiner „Detail-Ausbildung

der Schützen" u. A. folgendermaßen:
„Dem jungen Soldaten foll vor Allem von

vornherein deutlich gemacht werden, wie Alles, was er

im zerstreuten Gefecht zu beobachten hat, stch auf
den gegenüberstehenden Feind bezieht; er soll
demnächst davon durchdrungen werden, daß der Zweck
des Gefechtes: die Vernichtung des Feindes, in der

zerstreuten Ordnung nur durch zweckmäßigen

Gebrauch seiner Waffe, durch rechtzeitig angebrachtes,

wohlgezieltes, wirksames Feuer erreicht werdcn

kann, es soll ihm deßhalb dadurch, daß schon bei

den ersten praktischen Anleitungen, welche ihm für
diese Fechtart zu Theil werden, jeder Schuß auf
einen Gegner gerichtet ist, zur andern Natur wcrden

und so zu sagen durchaus in Fleisch und Blut
übergehen, immer ein solches lebendiges Objekt aus's

Korn zu nehmen."
2. Jn Defensiv-Verhältniss en, bei

Besetzung von Schlüsselpunkten, die zähe und kräftig
vertheidigt werden sollen, wie Lisiàren, Dorf-En-
ceinten, Räduits, Gehöfte, Flußübergängen,
Desires und Höhen mit weiterm Schußfeld zc.

Wenn in diesen Fällen unsere Waffe den an sie

gestellten Anforderungen entspricht, so finden wir
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tjier bte ridjtige unb roidjtigfte SBerroenbung ber»

felben.
3. 3nOf feufio.SBertjättniffen, bei ©in»

leitung beä ©efecbtä, uorjugäroetfe gegen bte SBe--

bienung ber feinblicben Slrtiüerie, ebenfo beim Sluf=

faHren, bejiebuugäroeife Slbprofeeu oon SBatterien,

in roelaj' fpejiellent gaüe bereit fdjroädjfter SRoment,
ber fogenannte „tobte Slugenblicf", nadj Gräften ju
benüfeen unb auäjubeuten ift. — Sollten fidj bie

©efdjütje augenblicflidj oHne SBebecfuttg befin»

ben, ober biefe Severe entroeber ju fcbroadj ober

auä irgenb einem ©runbe nodj nidjt in ©efedjtä»

bereitfdjaft fein, bann bürfte baä rooHlgejielte geuer
tu möglidjfter geinbesnäHe eingenifteter, auänle»
fetter ©djüfjen ben ©egner in fyofytm ©rabe beun--

ruHigen, um fo meHr, alä er unfäfjig fein roirb,
fid) biefer SBeäpenftidje, roenn ber Slusbrucf geftat»
tet ift, einigermaßen ju erroeHren. — ©elbftoer»
ftänblidj roirb bieä nur bann ber gaü fein,
roenn ber betreffenbe ©Hef über eine ÜRannfdjaft
oerfügt, beren Strefffäbigfeit unb SBeroeglidjfeit

außer aüem ^roeifel ftetjt unb oorjüglidj nur
bann, roenn bie Sterrainbefcbaffenbeit ein folcbeä

SlnjeHleidjen unb ©inniften burdjauä geftattet. —
Slnbern gaüä bürfte eine rooblgejielte ©Hrapnet»
©aloe ben Erfolg eineä foldjen SßorgeHenä auf ein

SRinimum rebujtren. — Sie roirffam fidj Stiraiüeur»

feuer gegen Slrtiüerie, felbft bei größerer SDiftanj
erroeifen fann, baoon finben roir in ber ©djladjt
oon ©raoelotte 1870 meHrere 33eifpiete.

4. Sl t ä Sl r t i 11 e r i e»SB e b e cf u u g roirb ber

SBatterie=Jlommaubant baä ©ajü^enbataiüon gerne
in feiner SRäHe feHen unb baffelbe roirb jroecfmäfjig
feine Slufgabe ju löfen roiffen, ba eine eigentlidje
Spartifularbebecfung nidjt befteHt, fonbeiu ber SBat»

teriecbef biefelbe oon ben ibm junädjft fteHenben

Slbttjeilungen ju neHmen Hat.

5. SRadj biefer furjen Slbfdjroeifttng gelangen roir

jur fünften unb jroeifelsoHne einer ber roicHtigften

SBerroenbungen ber ©cbüfcen, nämlicb: jum ©iebe»
rungä», SBorpoften» unb Äunbfdjaftä»
b i e n ft Hauptfädjlidj in fcHroierigen Sterrainabfäjnit»
ten, beren umfi^tige unb gefebiefte SBenüfeung un»

erläfjlid) notHroenbig jum ©rfolge biefeä SDienft»

jroeigeä ift.
§ier «erläßt ben ÜRann ber tobte Sßudjftabe ber

SReglemente uub oon feinem eigenen ©rmeffen, fei»

ner SBefonnenHeit unb SßerfeHlagenHeit Hängt bie

glüdlidje Söfung ber iHm gefteüten Slufgabe ab. —
©ä ift einleudjtenb, bafj Hieju ftetä nur Seute oer»
roenbet roerben fönnen, roeldje oon SRatur auä, ober,
SDauf befferer ©djulbilbung einen Höbern ©rab in»
bioibueüer 3fnteüigeuj befi&en. — §ier genügt bie

mecHanifaje SlbricHtung beä ©olbaten eben nidjt,
baä nuüjfeltge Sluäroenbiglernen ber SßaragrapHen
roirb Hier oerjroeifelt roenig SRu^en bringen fönnen,
benn für jebeä einjelne SBorfommnifj finbet ftdj eben

fein befonberer oor, unb roenn ba nidjt an bie

ftare ©enffraft unb baä gefunbe SRaifonnement, nidjt
nur jebeä Unteroffijierä ober spatrouiüenffujrerä,
fonbern jebeä einjelnen ÜRanneä appeüirt roerben

ann, fo roirb ber Hodjrotdjtige SDienft ber ÜRarfd;«

fidjerung uttb Sliisfunbfdjaftung in fdjtedjten £>att»

beu liegen, läffig betrieben roerben unb fdjließlidj
bie SRube uub ©idjerHeit beä ganjen Äorpä gefäbr»
bet fein!

SBenn in irgenb einem gafle, fo ift Hier ftareä
SBerftänbnifj unb nie erfdjlaffenbe SBeroeglicbfeit jum
©ebeiben beä ©anjen oon SRötHen, audj Hier roirb

reger, fdjueibiger üJiilitärgeift baä befte Sffierfjeug
bilben, unb fo finbet fieb aueb Hier ein reidjeä gelb
für unä, loHneube Slnerfennung unb in oieüeidjt
nidjt attju roeiter gerne Sorbeeren jtt ernten.

©ine forgfättige SRefrutirung ber ©cHüfeeu bietet

bemnadj ben boppelten SBortljeil:
1. Guter oorjuglidtjertt Seiftung in ber geuerroir»

fung unb
2. ©itter ÜRannfdjaft, roeldje fub burdj größere

Seiftungä» unb ÜRanöorirfäbigfeit auäjeidjnen foü.
— SDamit unfere SBaffe inbeffen iHrem Qmeäe ooü»

ftänbig entfpredje unb ber ftereottjpe SffieHeruf:
„bie ©djüfcen entjogen oortreffliebeä 3nfanterieHoIj
unb feinen bemjufotge aufjulöfen", roobei roir bie

©tiajbaltigfeit biefer Sogif baHingefteüt fein laffen
rootten; bamit biefer SSorrourf ju feiner SBeredjti--

gung gelange, f oüten oorjüglidje Seiftungen
im © dj e i b e n f dj i e ß e n baä einjig Wa^
geb enbe für bie Sluäroabl ber ©cb üfcen
fein, felbftoerftänblidj im SBoübefitje ber nötigen
förperlidtjen unb geiftigeu SBefäHigungen, roäHrenb
anbere tücfjtige, inteüigente Seute, roeldje jebodj
im ©djießen roeniger erfprteßlidje SRefultate aufju»
roeifen Haben, ber übrigen Infanterie einjuoerlei»
ben roaren, roomit oben erroäHntem SBorrourf bie

©pifce glücflidj abgebrodjen rourbe.

Unfere ©djießübungen unb ©djießprüfungen foü»
ten baHer unbebingt in einem roeit größern Wa^*
ftabe oorgenommen roerben; eä genfigt nicfjt, ein

guter ©tanbfdjüfee mit 3ubeHör ju fein, eine tüdj»

tige ©ebießfertigfeit roitt im freien Serrain geroon»
nen roerben unb nur bort fann ber ÜRann fidj bie»

jenigen SSorjüge aneignen, roelaje iHn jur SlufnaHme
in bie ©djüfcenforpä befähigen fottten. — ^tbex-
mann, roeldjer abroedjslungäroeife im ©taub, bann
roieber im gelbe fidj ber eblen ©djießfunft roibmet,
roirb bie ©cHroierigfeiten, roeldje fidj in lefeterm

gaüe beim geiitfdjteßen jeigen, feinten unb ju roür»

bigen roiffen.
Unbebingt roäre eä alä eine große ©djroädjung

beä fdjroeijerifdjen ©djießroeftnä überHaupt attju»
feHen, roenn bie Sluftöfung unferer Sffiaffe erfolgt
roäre. — ÜRan Hat unä baä SRedjt ber ©riftenj be»

fctjnttten unb oerfümmert; unb ftatt burdj erHöHte

SDienftbauer bie Seiftuugen ber Struppe auf jenen

©tanbpunft ju bringen, ben ia) oben bejeidjnet
Habe unb jum SBoHl unb ©ebeujen beä SffieHrroefenä

eradjte, fudjt man unä burd) ungenügenbe Snftruf»
tionäjeit ber ÜRöglidjfeit ju berauben, einen HöHern

©rab mititärifdjer StücHtigfeit ju erringen, um nadj

SBerpß einiger SaHre aajfeljucfenb ben ©tab über

unä bredjen ju fönnen

©iefe broHenbe ©oentualttät möge ein Slppett an

Offijiere unb Unteroffijiere fein, fid) iHrer erften

Slufgabe: unter Umftänben meHr ju leiften,
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hier die richtige und wichtigste Verwendung
derselben.

3. In Os feus iv'V er hält nissen, bei

Einleitung des Gefechts, vorzugsweise gegen die

Bedienung der feindlichen Artillerie, ebenso beim

Auffahren, beziehungsweise Abprotzen von Bat'erien,
in welch' speziellem Falle deren schwächster Moment,
der sogenannte „todte Augenblick", nach Kräften zu

benützen und auszubeuten ist. — Sollten sich die

Geschütze augenblicklich ohne Bedeckung befinden,

oder diese Letztere entweder zu schwach odcr

aus irgend einem Grunde noch nicht in
Gefechtsbereitschaft sein, dann dürfte das wohlgezielte Feuer
iu möglichster Feindesnähe eingenisteter, auserlesener

Schützen den Gegner in hohem Grade
beunruhigen, um so mehr, als er unfähig sein wird,
sich dieser Wespenstiche, wenn der Ausdruck gestattet

ist, einigermaßen zu ermehren. — Selbstverständlich

wird dies nur dann der Fall sein,
wenn der betreffende Chef über eine Mannfchaft
verfügt, deren Treffsähigkeit und Beweglichkeit
außer allem Zweifel steht und vorzüglich nur
dann, wenn die Terrainbeschafienheit ein solches

Anschleichen nnd Einnisten durchaus gestattet. —
Andern Falls dürfte eiue woblgezielte Shrapnel-
Salve dcn Erfolg eines solchen Vorgehens ans ein

Minimum reduzireu. — Wie wirksam sich Tirailleurfeuer

gegen Artillerie, selbst bei größerer Distanz
erweisen kann, davon finden wir in der Schlacht

von Gravelotte 187» mehrere Beispiele.
4. Als Artillerie-Bedeckung wird der

Batterie-Kommandant das Schützenbataillon gerne
in seiner Nähe sehen und dasselbe wird zweckmäßig
seine Aufgabe zu lösen wissen, da eine eigentliche

Partikularbedeckuug nicht besteht, sondern der
Batteriechef dieselbe von dcn ihm zunächst stchcnden

Abtheilungen zu nehmen hat.
5. Nach dieser kurzen Abschweifung gelangen wir

zur fünften und zweifelsohne einer der wichtigsten

Verwendungen der Schützen, nämlich: znm Siche-
rungs-, Vorposten- und Kundschaftsdienst

hauptsächlich in schwierigen Terrainabschnitten
deren umsichtige und geschickte Benützung

unerläßlich nothwendig zum Erfolge dieses Dienst-
zweiges ist.

Hier verläßt den Mann der todte Buchstabe der

Reglemente uud von seinem eigenen Ermessen, seiner

Besonnenheit und Verschlagenheit hängt die

glückliche Lösung der ihm gestellten Aufgabe ab. —
Es ist einleuchtend, daß hiezu stets nur Leute
verwendet werden können, welche von Natur aus, oder,
Dauk besserer Schulbildung einen höhern Grad
individueller Intelligenz besitzen. — Hier genügt die

mechanische Abrichtung des Soldaten eben nicht,
das mühselige Auswendiglernen der Paragraphen
wird hier verzweifelt wenig Nutzen bringen können,
denn für jedes einzelne Vorkommniß findet sich eben

kein besonderer vor, und wenn da nicht an die

klare Denkkraft und das gesunde Raisonnement, nicht

nur jedes Unteroffiziers oder Patrouillenführers,
sondern jedes einzelnen Mannes appellirt werden

ann, so wird der hochwichtige Dienst der Marsch¬

sicherung und Auskundschaftung in schlechten Händen

liegen, lässig betrieben werden uud schließlich

die Ruhe und Sicherheit dcs ganzen Korps gefährdet

sein!
Wenn in irgcnd einem Falle, so ist hier klares

Verständniß und nie erschlaffende Beweglichkeit znm
Gedeihen des Ganzen von Nöthen, auch hier wird
reger, schueidiger Militärgeist das beste Werkzeug
bilden, und so findet sich auch hier ein reiches Feld
für uns, lohnende Anerkennung und in vielleicht
nicht allzu weiter Ferne Lorbeeren zn ernten.

Eine sorgfältige Rekrutirung der Schützen bietet

demnach den doppelten Vortheil:
1. Eiuer vorzüglichern Leistung in der Feuerwirkung

und
2. Einer Mannschast, welche sich durch größere

Leistungs- und Manövrirfähigkeit auszeichnen soll.
— Damit unsere Waffe indessen ihrem Zwecke
vollständig entspreche und der stereotype Weheruf:
„die Schützen entzögen vortreffliches Jnfanterieholz
und seinen demzufolge aufzulösen", wobei wir die

Stichhaltigkeit dieser Logik dahingestellt sein lassen

wollen; damit dieser Vorwurf zu keiner Berechtigung

gelange, sollten vorzügliche Leistuugen
im Scheibenschießen das einzig
Maßgebende für die Auswahl der Schützen
sein, selbstverständlich im Vollbesitze der nöthigen
körperlichen und geistigeil Befähigungen, während
andere tüchtige, intelligente Leute, welche jedoch

im Schießen weniger ersprießliche Resultate
aufzuweisen haben, der übrigen Infanterie einznverlei-
bcn wären, womit oben erwähntem Vorwurf die

Spitze glücklich abgebrochen würde.
Unsere Schießübungen nnd Schießprüfungen sollten

daher unbedingt in einem weit größern Maßstabe

vorgenommen werden; es genügt nicht, ein

guter Standschütze mit Zubehör zu sein, eine tüchtige

Schießfertigkeit will im freien Terrain gewonnen

werden und nur dort kann der Mann sich

diejenigen Vorzüge aneignen, welche ihn znr Aufnahme
in die Schützenkorps befähigen sollten. — Jedermann,

welcher abwechslungsweise im Stand, dann
wieder im Felde sich der edlen Schießkunst widmet,
wird die Schwierigkeiten, welche fich in letzterm

Falle beim Feinschießen zeigen, kennen und zu
würdigen missen.

Unbedingt wäre es als eine große Schwächung
des schweizerischen Schießweftns überhaupt
anzusehen, wenn die Auflösung unserer Waffe erfolgt
wäre. — Man hat uns das Recht der Existenz
beschnitten und verkümmert; und statt durch erhöhte

Dienstdauer die Leistungen der Truppe auf jenen

Standpunkt zu bringen, den ich oben bezeichnet

habe und zum Wohl und Gedeihen des Wehrwesens

erachte, sucht man uns durch ungenügende
Jnstruktionszeit der Möglichkeit zu berauben, einen höhern

Grad militärischer Tüchtigkeit zu erringen, um nach

Verfluß einiger Jahre achselzuckend den Stab über

uns brechen zu können I

Diese drohende Eventualität möge ein Appell an
Offiziere und Unteroffiziere sein, sich ihrer ersten

Aufgabe: unter Umständen mehr zu leisten,
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alä bie übrige Snfanterie, oottfommen beroußt

ju fein, unb nidjt nur in prafttfdjer, fonbern aud)

in tHeoretifdjer SRidjtung erruätjnte Spunfte: nämtid)
bie Sffiaffeuteljre unb Ijötjere ©djießtHeorie, beu ©i-
djerHeüäbienft, bie SofalgefecHte unb SterrainleHre

jum ©egenftanb iHreä unabläffigen ©tubiums ju
ntactjeti, bann roirb unfere Sffiaffe audj in ^ufunft
in Sffiirftidjfeit aufredjt erHalten bleiben unb nidjt
bloß beut SRamen nadj fortbeftebeu.

§iemit fdjließe idj mit ben Sffiorten eineä

unferer beliebtem S!Rilitär=©djriftftetter: .Sffienn
ein äd)t mtlitärifdtjer ©etft bieSdjüfcen
belebt, bann roerben biefelben bei
ben uorjüglidjen ©lementen, roeldje
fidjbei ibnen befinben, audj i n £ u

fünft bleiben, roaä fie b i ä b e r roaren,
nämlidj bie ©Ute» Snfant er i e ber
© dj ro e i j!" B.

SBon 3f. ». ©eri&n.

(gcrtfcfcung.)

©reigniffe am ©ottHarb im SaH**
1800.

Seeourbe, roeldtjer baä Äommanbo beä in ber

©djroeij fteHenben redjten glügelä ber SRHeinarmee

übernommen Hatte, ließ ben ©otttjarb im SBinter,
feiner Unjugätiglidjfeit roegen, nur burdj ein ein--

jigeä SBataitton ber ©ioifion ©Habret befeuert. SBir

bürfen, ber Sffiidjtigfeit beä 23ergpaffeä Halber, bie

oon Seeourbe felbft entroorfene unb oon Süridj,
ben 7. Slpril 1800, batirte Snftruftion an ben ®e»

neral ©babret unferen Sefern nidjt oorentbalten.
©ie ift Hödjft inftruftio, Hat nodj Heute iHre ootte

©üitigfeit unb fann alä üRufter für äHulidje SBe»

feHle unb Snftruftionen gelten, ©ä roirb interef»
fanter fein, bie Snftruftion in ber Urfpradje ju re=

probuciren, alä fie in'ä ©eutfdje ju übertragen,
unb bie allgemein oerbreitete Äenntniß ber franjö=
fifdjen ©pracbe int fcbroeijerifcben Offijiersforpä
läßt Hierauä feine UnbequemlicHfeit für ben Sefer

erroadjfcn, SDaä ©ajriftftücf lautet:
„Je vous pröviens que vous allez rester mo-

mentanöment charge" de garder la vallee de la
Reuss et le St. Gotthard, avec un bataillon
de la Ire demibrigade l^gfere. Je vous invite
ä vous 6tablir ä Altorf. Vous avez quatre
döbouches k garder; les prineipaux sont dans
la vallee d'Urseren, passage du Gotthard, ce-
lui d'Unteralp et celui d'Oberalp.

A cet effet, il faut y r£unir quatre compagnies

et comme vous seriez attaque" par le St.
Gotthard et par l'Oberalp, dans le cas oü
l'ennemi voudrait röellement entreprendre sur
vous, vous devez 6tre tres-circonspect sur la
maniere de vous garder, de crainte que les

troupes que vous avei k l'hospice ne soient
coup^es.

Vous devez donc vous borner k vous garder,

plutöt par des patrouilles continuelles,

quand les passages sont praticables, que par
des postes; vous ne pouvez, cependant, vous
dispenser d'cn avoir sur les sommites, lorsque
la saison vous le permettra.

Si vous eHiez attaque^ par des forces sup^-
rieures, vous devriez vous retirer derriere le
trou d'Uri et le pont du diable, pour en dis-
puter le passage. Dans ce cas il se prdsente
un autre inconvenient; l'ennemi maftre du

Crispalt, viendra par le quatrieme d^bouche

vous attaquer sur Amsteg par le Maderanen-
thal. Si vous n'etes pas sür de pouvoir re-
pousser ces attaques, vous devriez alors vous
retirer sur Amsteg, en faisant garder les hau-
teurs jusqu'au pont de pierre.

Vous avez encore le Schächentbal; mais tant
que nous avons des troupes k Glaris et dans

le Linththal, vous n'avez rien ä craindre de ce
cöte.

Si enfin vous 6tiez force" dans toute Ia vallee
de la Reuss, vous devriez camper sur la rive
gauche au pont de Seedorf. Vous auriez soin
de dötruire les ponts d'Erstfeld et d'Atting-
hausen, et garderiez si vous le pouvez celui
de Seedorf. Vous feriez armer toutes les bar-
ques qui se trouveraient ä Fluelen; vous vous
serviriez alors de vos chaloupes canonnieres,

pour croiser sur le lac et vous proteger.
Dans ce dernier cas encore, vous devriez

placer quelques compagnies sur les hauteurs
de Surenen, pour couvrir la vallee d'Engelberg,
tandis que le reste de vos troupes couvrirait
le passage de Bauen, que j'ai rendu praticable,
meme pour les chevaux.

Des que la Furca sera praticable, vous
communiquerez avec les troupes du Haut-Va-
lais; afin d'etre instruit de ce qui se passera
sur ce point.

Si le nombre de vos troupes vous permet-
tait, dans le cas d'une forte attaque sur vous,
de d^tacher quelques pelotons dans la valbie
de l'Aar, soit par le Mayenthal, soit par le
Grimsel, vous leur donneriez l'ordre, en cas
qu'ils fussent suivis par des forces supörieures,
de se retirer sur le Brunig, afin de couvrir
les d^bouchös de la vallee de Samen."

Oefterretdjiidjerfeitä ftanb an bem ©übHange beä

©ottHarb ber ©eneral SDaoibooittj in SBeüinjona
uttb in ber Seoentina mit 3000 ÜRann Snfanterie
unb 400 spferben.

SRadjbem SBonaparte am 20. Wai über ben

©roßen SBernHarb gejogen roar, entfanbte aud) ÜRo»

reau, ber ftdj im SBefifc beä ganjen Sanbftriajeä
jroifdjen ber ©djroeij, Stgrol, ber SDonau unb ber

311er befanb, bie SDioifion Sorgeä nadj ber ©djroeij,
um jur italienifdjen Slrmee ju ftoßen. ÜRit biefer

Sioifion oereinigte ber ©eneral ÜRonceo atte biä=

Her jur SBeroadjung ber ©djroeij oerroenbeten biäpo»

nibeln Struppen, übernaHm ben OberbefeHl unb jog
über Sujern auf ber ©ottbarbftraße nadj ber Som»

barbei. —
3um letjten ÜRate follte am ©ottHarb SBlut
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als die übrige Infanterie, vollkommen bewußt

zu sein, nnd uicht nur in praktischer, sondern auch

in theoretischer Richtung erwähnte Pnnkte: nämlich
die Wafsenlehre und höhere Schießtheorie, den

Sicherheitsdienst, die Lokalgefechte und Tcrrainlehre
znm Gegenstand ihres unablässigen Studiums zu
machen, dann wird unsere Waffe auch in Zukunft
in Wirklichkeit aufrecht erhalten bleiben und nicht
bloß dem Namen nach fortbestehen.

Hiemit schließe ich mit den Worten eines

unserer bclieblern Militär-Schriftsteller: .Wenn
ein ächt militärischer Geist die Schützen
belebt, dann werden dieselben bei
den vorzüglichen Elementen, welche
sich bei ihnen befinden, auch in
Zukunft bleiben, was sie bisher waren,
nämlich die Elite-Infanterie der
Schweiz!" L.

Der St. Gotthard.
Von I. v. Scriba.

(Fortsetzung.)

Ereignisse am Gotthard im Jahre
1800.

Lecourbe, welcher das Kommando des in der

Schweiz stehenden rechten Flügels der Nheiuarmee
übernommen hatte, ließ den Gotthard im Winter,
seiner Unzugänglichkeit wegen, nnr durch ein
einziges Bataillon der Division Chabret besetzen. Wir
dürfen, der Wichtigkeit des Bergpasses halber, die

von Lecourbe selbst entworfene und von Zürich,
den 7. April 1800, datirte Instruktion an den

General Chabret unseren Lesern nicht vorenthalten.
Sie ist höchst instruktiv, hat noch heute ihre volle
Gültigkeit uud kann als Muster für ähnliche
Befehle und Instruktionen gelten. Es wird interessanter

jcin, die Instruktion in der Ursprache zu re-
produciren, als sie in's Deutsche zu übertragen,
und die allgemein verbreitete Kenntniß der sranzö-
sischen Sprache im schweizerischen Offizierskorps
läßt hieraus keine Unbequemlichkeit für den Leser

erwachsen. Das Schriftstück lautet:
vous proviens que vous «lie« restar mo-

msntanöment ekargö cle garder la valide cls ia
Rsu88 et Ie Lt. (ZottKard, avec un bataillon
cls la Ire demibrigade légère. >le vous invite
a vouL établir » ^.ltork. Vous ave« quatre
döbouekös à garder; les principaux sont àans
la vallée d'IIrseron, passade clu OottKsrd, se-
lui d'IInteralp et celui dOberalp.

^ eet eklet, il taut v réunir quatre compa-
gnies et comme vou3 serie« attaqué par ie 3t.
lZottKsrd et zzar l'Oboralp, dsns le cas ou l'eu-
nemi vouclrsit réellement entreprendre 8ur
vous, vous cleve« être três-circonspoot sur lu
maniere àe vous garder, cls crainte que les

troupes que vous ave» à l'Kospice ns soient
couvres.

Vous àeves àonc vous borner a vous gar-
cler, plutôt par cles patrouills8 continuelles,

quand les passages sont praticables, que par
àes postes; vous ne pouve«, cepenàant, vous
dispenser à'en «voir sur les sommités, lorsque
la saison vous le permettra.

3i vous 6tie« attaqué par àes koroes sup^-
rieures, vous devrie« vous retirer derrière le
trou d'I/ri et Is pont àu diable, pour en àis-
puter le passage. Dans es cas il se présents
un autre inconvénient; l'ennemi maître àu

Oispalt, viendra par le quatrième déboucliez

vous attaquer sur Amsteg par le Kladersngn-
tdal. Li vous n'êtes pas sur àe pouvoir re-
pousser ces attaques, vous devrie« alors vous
retirer sur Amsteg, en taisant garder les Kau-
tours jusqu'au pont àe pierre.

Vous »ve2 encore le LoKäcKentKal; mais tant,

que nous avons àes troupes a (Zlaris et àans

le I^intKtKsI, vous n'avez rien s crainàrs àe «e

cötö.
Li entin vous ötie« tores' àsns toute I» vallee

àe 1» üeuss, vous devrie« camper sur la rive
gsucks au pont àe öeedork. Vous »urie« soin
às détruire les ponts d'Lrstteld et dotting-
Kausen, et garderies si vous le pouve« celui
àe Leedort. Vous lerie« armer toutes les Ksr-

ques qui se trouveraient à k'luelen; vous vous
serviriez alors às vos ckaioupes canonnières,

pour croiser sur le lac et vous protéger.
Dsns ce àervier cas encore, vous devriez

placer quelques compagnies sur les Kauteurs
de Lurenen, pour couvrir ls vallée d'Lngelberg,
tandis que le reste às vos troupes couvrirait
le passage àe Lauen, que H'ai renàu praticable,
même pour les ekevaux.

I)ês que la l'urea sera praticable, vous
communiquerez avec les troupes du Haut-Va-
lais; atm d'être instruit àe ce qui se passera
sur oe point.

3i le nombre às vos troupes vou3 psrmst-
tait, àans le cas à'une torts attaque sur vous,
às dötaoker quelques pelotons àans la vsllöe
àe i'^sr, soit par le NaventKal, soit psr le
tZrimsel, vous leur donnerie« l'oràre, en cas
qu'ils tussent suivis psr àes torées supérieures,
àe se retirer sur le Lrunig, snn ds couvrir
les àe'boueke's de la vallee ds sarnen."

Oesterreichischerseits stand an dem Südhange des

Gotthard der General Davidovich in Bellinzona
und in der Leventina mit 3000 Mann Infanterie
und 400 Pferden.

Nachdem Bonaparte am 20. Mai über den

Großen Bernhard gezogen war, entsandte auch Moreau

der sich im Besitz des ganzen Landstriches

zwischen der Schweiz, Tyrol, der Donau und der

Jller befand, die Division Lorges nach der Schweiz,

um zur italienischen Armee zu stoßen. Mit dieser

Division vereinigte der General Moncey alle bisher

zur Bewachung der Schweiz verwendeten dispo-
nibeln Truppen, übernahm den Oberbefehl und zog
über Luzern auf der Gotthardstraße nach der
Lombardei. —

Zum letzten Male sollte am Gotthard Blut
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